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Samstag» den 21» September

Aufruf Hindenburgs
an das Feldheer.

Bericht der de«tscherr- eereSleitrrng.
«rsfi, 20. Sept. Ämll. WTB. Dcahitz-

^Westlicher Mvieg-fchnutzls?.
Heeresgruppe Kronprinz Aupprscht:  Infan-

teriekämpse nördlich von Blxschoote und südlich vv» Ypern
Verliesen für uns erfolgreich. Feindliche Vorstöße uord-
wrstlich von Hulluch wurden abgewiess». In örtlichen
eigenenU»ter»eh«unge» bei Moeuvres und im Walde von
Havrireourt machten wir Gefangene. Eine Anzahl feind¬
licher Unterstände wurse son uns gesprengt.

Heeresßruppe Bvehni  An der Schlachtfront heftige
FeuertStigkeit. Stärkere Teilangriffe, welche bei Ganze-
court und beiderseits Tpehy der Feind wiederhotte, »ur-
denkadgeschlagen. BaHrische Regimenter und pommersche
Jäger zeichneten sich hierbei besonder« au». Einheitliche
Angriffe de« Gegners richteten sich nach stärkster Feuer-
vorbereitung am frühes Morgen und gegen Mittag gegen
unser« Linien. Urberall find die Anstürme vor un¬
fern Linie« gescheitert. Am Gehöft von Balrais mach¬
ten wrr ungefähr 130 Gefangene. Ein beabsichtigter An¬
griff des Gegners kam hier in unserem Ariillertessuer nicht
voll zur Entwicklung und wurde abgewisfen.

Heeresgruppe von Ga ! lwitz : Kleinere Vorfeld-
Kämpfe.

Ueöer dem Schlachtfeld« schoß die Jagdstaffel Nr. 2,
Führer Leutnant Freiherr von Boenigk  in der Zeit
vom 12—18. September 81 feindliche Flugzeuge ab.
Es verlor selbst im Kampf nur 2 Flugzeuge/ Leutnant
Büchner  errang seinen 30 Lusisieg.

Ver Erst« Gearraiquarttermetster- Ludendarff.

Ser Skchdmvs«»der Emdmi-Sl.Quculm-Roi».
Berlin, 19. Srpt. WTB. An der Cambrai—St.

Quentin-Frant wurde am 18. September den ganzen Tag
über, stellenweise vom frühen Morgen bis tief in die Nacht
hinein, erbittert gerungen. Nachdem Engländer und Fran-
zosen seit dem8. September vergeblich versucht hatten, in
starken Tellvorstößes sich eine geeignete Basis für den von
Fach erstrebten Durchbruch durch die Stegsriedstell usg zu
schaffen, ging Foch am 18 September vom Haorincourt-
Walde bis au die Somme zum geschlossenen
Großangriff  über.

Um5.15 Uhr setzte aus der ganzen Front stärkstes
Feuer ein, das bis tief ins Hintergelände hinein reichte.
Eiwa nach einer Stunde gingen dir Engländer auf der
ganzen Front  zum Angriff vor. Zahlreiche Tanks
rollten der englischen und jfranzösischen Infanterie voraus,
während starke Geschwader von Schlachtsliegern tief herab-
stießen,^um durch Maschinengewehrseuer und Bombenwürfe
die deutsche Berteistgung zu erschüttern.

Der geplante Durchbruch mißglückte.  An
den Flügeln der Angriffssront hiklt?;r sichG-u-eaueourt
und Holnsn Gegen elfteres stürm;<n die Engländer drei-
mal an. Treseault hielt sich gegrn viermal wiederholte
feindliche Angriffe. Im Zentrum gelang es den Englän-
dern die deutschen Linien zurückzudrücken. Nach«bitter-
len hin und herwogenden Kämpfen blieben Gprhy und
Ronffoy tn den Händen der Engländer.

Um6.30 Uhr»achmillags stürmten  die Engländer
nach abermaliger Artillerievorbereitungo»n neuem.  Alle
Bestäche, über Ronffoy hinaus oorzudringen, scheiterten
in dem Maschinengewehrfeuer, das ihren Sturmwellen aus
den Dorstrümmern des zäh verteidigten Lempire entgegen-
schlug. Südlich davon zersplitterte ihr Ansturm im deut¬
schen Gegenstoß.

Um9 Uhr brach ein neuer feindlicher Angriff aus
Dillers-Guislain blutig zusammen.  Im Abschnitt
St. Quentin blieben all« Anstr«ngungen der Franzvsen,
Boden zu gewi nen, erfolglos.  Ihren Versuch, den
Angriffsraum südlich der Somme zu verbreitern, unterband
das zusammrngesaßte deutsche Feuer.

Die gesamten Kämpfe spielten sich in dem Gelände
vor der deutschen Siegfriedstellung ab, trotz größter An-
strengungen und rücksichtslosen Menschen- und Material¬
einsatzes des Gegners.

rsrs
Die Sroßkämpse zwischen Mette und Aisne setzten

sich auch am 17. und 18. September mit unverminderter
Heftigkeit fori. Der Feind führte frische Kräfte in den
Kamps. Besonders verlustreich gestattete sich sür den Feind
der östlich Bauxaillan vorgrtragene feindliche Angriff. Die
66. französische Iägerdioifion, eine Elitetruppe, verlor nach
Gesangenenaussagen mindestens 60°/° ihres Bestandes. Sie
wurde als abgekämpft herausgezogen.
^ Beiderseits der Straße Laffaux—Pinon stürmten immer
erneut feindliche Kräfte nach oorgegarwener stärkster Artil¬
lerie- und Mineuwerseroorbrrettung, um den Durchbruch zu
erzwingen. Vergeblich! SüdlichP !rwn wurde de? Stoß
aufgesangeni In blutigen Naßdämpfen uns heftigen
Gegenstößen zeigte sich erneut die ungebrochene Kampfkraft
unserer Truppen. Das wirkungsvolle Feuer der Batterien
und Tsnkabwehrgeschütze hat wesentlich dazu brigetragen,
die immer wieder mit Tanksuriterstützung ongesetzten An-
griffe abzuweisen. Besonders heworgehoven wird die Kalt¬
blütigkeit der Führer und Mannschaften der Tankabwehr¬
geschütze. die oft aus nächster Nähe die Tanks zusammen-
schaffen. ——

Irr Erich»er Meaer EMim.
DieWIenerFriedens-„Berlautkarung"

spricht von der „allgemein versöhnlichen
Atmosphäre" in den kriegführenden Staa¬
ten und von dem Wunsch nach einem Ber-
ständigungssrieden, der in allen  jenen
Staaten „ohne Ausnahmen . ..
gewaltig verstärkt" sei. /

8. — «Die Soldmen der Zivilisation sind gerade jetzt
dabri, die Barbarenhorden vor sich herzutreiben und si:g-
reich zu verstoße«. (Lebh. Beis.) Diese Arbeit wird fortge¬
setzt werden bi« zur restlosen Vollendung des großen Wer¬
ke», sür das das beste Franzosexblut vergaffen ist. Unsere
Soldaten wirden uvs diesen großen Tag schenken, der uns
längst zuksmmt, den Tag der triumphierenden Befreiung«»,
wo wir die alten Ketten himmelschreiender Unterdrückung
fallen sehen werden. Das Parlament der Republik hat
uns die Mittel zum Siege geliefert." Das ist der Höhe¬
punkt der Rede, welch« der heute allein herrschende fran¬
zösische Staatsmann Clemenceau bei der Eröffnung der
Kammer hielt. Da» ist die Antwort des . friedliebenden"
Frankreich aus das Friedensangebot Oesterreich.U«garn«.
Stürmischer Beifall von allen Seiten des Hauses belohnte
Ckmrnceau« Ausführungen. Der Abgeordnete Simyon
rief unter allgemeiner Zustimmung: . Diese Worte geben
das einmütige Gefühl  der ganzen Nation wieder!"
Nur ein einziger Abgeordneter, der . Ktenthaler" Raffin-
Dugens stimmt dagegen, um . unnötige Geldausgaben"
zu vermeiden.

Man scheint in Wien der Meinung zu sein, daß der
ganze Haß der .grande Nation" sich ausnahmslos gegen
Deutschland wendet. Weiß man denn an drr schönen,
blauen Donau nicht mehr, daß das Masarykprogramm
ganz besonders von Frankreich unterstützt wird, daß gerade
Frankreich sich dafür einsetzt, die Habsburger zu stürzen,
kurz, die Donaumonarchie zu zertrümmern? Im Walzer-
lande scheint man zu glauben, daß die französischen Bauern,
Arbeiter und Kleinbürger den Frieden erzwingen könnten.
Solch« Leute gibt es auch hier in Deutschland, die nicht
genug Frieden«oflenstoen unternehmen möchten. Diese
Leute sollten sich einmal von den au« der französischen
Gefangenschaft aurgetauschte» oder entlassenen deutschen
Soldaten einige Geschichtchen erzählen taffen, wie . fried-
liebend" sich das französische Volk gegen die wehrlosen
Gefangenen benimmt. Die eiserne Diktatur des Tiger«
Clemericeau tut noch ein übriger, um wirklich aufkeimende
Fliedenswünsche zu ersticken. Gewiß find die Franzosen
kriegsmüde. Zahllose Beweis« liege» hier vor. Ab«
sriedensgeneigt  ist Frankreich nicht, ebensowenig wie
Amerika und England. — Und noch eine stärkere Dikta¬
tur lastet schwer auf Frankreich, nämlich England. Clemen-
crau hatte guten Grund, anzuerkennen, daß das französi¬
sche Bolk und besonder« seine Abgeordneten selbst in den
düstersten Tagen nicht gewankt und gezweifrlt haben.
Das müssen auch wir anerkennen.

Wie steht es aber bei uv »?
Clemeneeau hat die hochmütige Abweisung Balsour»

noch überboten. Sieg, Haß, Wiederoergeltang gellen durch
seine Worte und reißen das französisch« Bolk in ein
Siegesdelirium. In der ihm maßlosen Art, wie er Deutsch-
laut»beschimpft und zu welcher di« französische Nation
Beifall brüllt, dürste er wohl nie mehr und von keinem
Staatsmann übetroffen werden.

Amerika hat amtlich kalt abgelehnt. Man hatte ge¬
rade auf dem Ballhausplatz aus Wilson große Hoffnungen

gesetzt, aber eben dieser. Frkdensalhlet" Koukte nicht
schnell genvg« rwvtte», daß die FrieZeasofferte der Wie¬
ner R»gt« u»g für ih» jetzt höchst belanglos sei.

S» lisge» »m» die Sachen. Die Hoffnungen der
Wiener Friedensfreunde, a» welche selbst der .Dorwärts"
nicht glaubte, st»d dahi». I » Frankwich setzt Tlewencea«
di« Buvillig»», »o» 4 Milliarden Fra»ks Kriegskredite
sür de« M«»«t durch, «b«»so di« Einberufung des Jahr¬
ganges 1920, trvtzd«» doch soviel« Amerikaner herüberge-
schwsm««« komm««. Er verweigert Pässe zu internatio-
nal«r Svzialiste»k»ngresfe« und »«rhastet so und so viele
»Defaitist« ". Da« alles Läßt sich Frsmkreich gefallen, —
es wird wohl «vch mehr aus sich nehmen müssen! —
denn, D«r F«i»d ist i« Rückzug" und nun — man bit¬
tet u« Frieden!

Ab«r ein« guten Erfolg hat di« Wiener Akton doch.
Dielleicht weckt st« viel« Träumer bei uns und jenseits
der schwarz-getden Pfähle ein wenig aus ihrem Friedens-
sinnen aus, vielleicht bringt sie vielen das fehlende Be¬
wußtsein, was ei» Bvlks das «in »Kamps  bedeutet.
Wenn dt« österreichisch« Note diese Wirkung hätte, dann
wäre viel erreicht.

Soll da» deutsche Bolk sich von seinen Feinden be-
schämen laste«? Will da» deutsche Bolk die Stimmung
unsrer braven Frontkämpfer nicht befestigen? Di« schimpf¬
liche, höh«isch« Ablehnung unsrer Feinde sollen wir darum
nicht vergesse», und das Eine  dürfen wir kn unseren hei¬
ßen Tage» nicht verlieren, das Vertrauen zu un¬
fern Führer » und Soldaten im Feld.  Unser
Hindenburg wird es reichlich vergelten!

* * »

Hindenburg au das Feldheer.
Berlin, 19. Sept. WTB. Die ,B. 3. am Mittag"

verbreitet folgenden Erlaß de« Generalseldmarschalls von
Hindenburg an das Feldherr:

Die österreichisch-ungarifche Regierung hat allen Krieg-
führenden vorgeschlagen, zur Herbeiführung des Frieden»
zu unverbindlichen Besprechungen in ein neutrales Land
Vertreter zu entsenden. Die Bereitschaft zum
Frieden widerspricht nicht dem Seist , in
dem wir den Kampf um unsere Heimat
führen. Schon im Dezember 1916 hat der Kaiser, unser
oberster Kriegsherr, mit seinen Verbündeten den Feinden
den Frieden angeboten. Mehrfach hat seitdem di«deutsche
R«gi«rung ihre Fried««»bereitschast bekundet. Die Ant¬
wort  au« dem feindlichen Lager war Spottu . Hohn.
Di« feindlichen Regierungen peitschten ihre Völker und
Heere weiter auf zum Bernichtungskampfe gegen Deutsch¬
land. So führen wir unseren Berteidtgungskamps weiter.

Unsere Verbündeten haben nun einen neuen Vor¬
schlag gemacht, in Besprechungen einzutreten. Der Kampf
soll dadurch nicht unterbrochen werden. Für uns gilt
es also weiter zu Kämpfen . Das deutsche
Heer,  da « nach siegreichen Kriegsjahren die Heimat
schirmt, muß unsere Unbesiegbarkeit den
Feinden beweisen.  Nur hierdurch tragen wir da¬
zu bei, daß der feindliche Bsrnichtungswille gebrochen
wird. Kämpfend haben wir abzuwarlen, ob der Feind
es ehrlich meint und ob er zu Friedensverhandlungen de-
reit ist, oder ob er wieder den Frieden mit uns zurück-
wetst und wir ihn mit Bedingungen erkaufen sollen, die
unseres Volkes Zukunft vernichten.

T «rer «e»igkeite».
Di« Frage der Einberufung de- Reich-tagS.

Berlin, 19. September. Unser Berliner Vertrete
meldet: Au» Reichetagskreiseu wird der .Täglichen

luodschau"  geschrieben: Vom Tang der Beratungen
im Hauptausschuß wird es abhängen, ob sich an diese auch
eine Einberufung des Reichstage«  anschließen
wird. Innerhalb der Mehrheit find hierüber noch keine
endgültigen Eatschließungen erfolgt, da zunächst die amt¬
lichen Erklärungen des Reichskanzler» und der Staats¬
sekretäre über die schwebenden Fragen abgewartet werden
sollen. Svllte ein Zusammentritt be« Plenums stattfinden,
sn würbe es sich nur um eine kurze Tagung handeln, da
der Herbfttagnng die Erledigung der tn Betracht kommen¬
den neuen gesetzgeberischen Vorlagen Vorbehalten bleibt.

Beschießung vo« Metz.
Metz. 19. Sept. (WTB.) Die hiesigen Zeitungen

bringen eine amtliche Mitteilung, in der es heißt: Seil
mehreren Tagen beschießt der Feind Metz au« eimm weit¬
tragenden Geschütz. Diese Beschießung ist alle Jahre hin-



durch, die der Krieg schon dauert, stets möglich gewesen
und wurde schon lange erwartet. Die modemen Geschütze
haben ein« weit größer>Tragweite als etwa die Entfernung
von Pont-a-Mousson b's Metz. Di« jetzig« Beschießung
hängt also keineswegs damit zusammen, daß der Feind
nach unserer Räumung des Saint-Mihiel-Bogens der Stadt
näher gekommen ist. Sie ist nur eine Begleiterscheinung
der jetzigen Kämpfe westlich und südwestlich Metz und
wird bald aushören, wenn diese sich festgelausen haben.
Daher find auch oom̂Gouoernement keinerlei Aenderungen
in den Bestimmungen über die Ein» und Ausreise aus dem
Gouoernementsbereich erlassen worden.

Die Fliegertätigkeit a« der Westfr»nt.
Berlin, 20. Sept. WTB. Infolge der günstigen

Witterung war am 16. September die Fliegertättgkeit an
der Westfront äußerst rege.  In zahlreichen erbitterten
Lustkämpfen bewiesen unsere Iagdstreitkräste in kühnem
Drausgehen auf« neue ihre Ueberlegenheit. 34 feindliche
Flugzeuge wurden»on unseren Jagdfliegern im Lujtkampse,
8 Flugzeuge durch Flugabwehrkanoxen abgeschosse». 2
Flugzeuge wurden beim Angriff aus unsere Ballone durch
Maschinengewehrsruer der Valionzüge zum Absturz gebracht.
Oberleutnant Loerzer errang seinen 39. und 40., leutnant
Rumey seinen 35., Houptmann von Schleich seinen 34.,
Leutnant Thuy seinen 30., Bizefeldwebel Trabaer seinen
27., OfstziersteUverlreler Dosrr seinen 27.. keutaaat Bäume»
seinen 25 und 26 , Oberleutnant Gre'.m seinen 23. Lust»
sieg. Diesem Verlust von 44 feindlichen Flugzeugen steht
aus unserer Seite ein Verlust von nur 6 Flugzeugen ge¬
genüber. Die vorgestern gemeldete Abschußzahl feindlicher
Flugzeuge und Ballon« am 15. September Hai sich nach¬
träglich erhöht. Danach find an diesem Tage 42 feindliche
Flugzeuge und 20 Ballone abgeschossen worden. Inner¬
halb dieser beiden Tagen verloren unsere Gegner also 88
Flugzeuge, während unsere eigenen Verluste nur 12 Flug¬
zeuge betrugen. Es ist eine Ironie de « Schicksals,
daß die gewaltigen in den letzten Tagen erzielten und bis¬
her noch nie erreichten Abschußzahlen feindlicher Flugzeuge
zeitlich mit einem amtlichen englischen Funkspruch zusam¬
menfallen, in dem triumphierend als unmitielbare Wirkung
englischer Angriffe auf das deutsche Heimatgeb'et die Zu
rückziehung einer ganzen Anzahl Jagdgeschwader von der
Front zur Verteidigung des Rheingebiet» gepriesen wurde.

Eine amtliche Absage Italiens.
Rom, 19. Sept. WTB. Agenzia Strfani veröffent¬

licht folgende Note: Bis jetzt hatte die italienische Regie¬
rung von der österreichischen Friedensnote nur Kenntnis
aus den Veröffentlichungen der Telegraphenagenturen.
Wenn indes der von dem Wiener Korrespondenzbureau
verbreitete Text genau ist, so muß die italienische Regie¬
rung betonen, daß der österreichische Vorschlag daraus ab-
zielt, einen Vorwand für Friedensoerhand¬
lungen  zu schaffen, ohne irgend welche greifbare Unter¬
lage und ohne die Wahrscheinlichkeit eines tatsächlichen Er¬
folge«. Die neuerlichen Erklärungen der österreichisch-un¬
garischen und deutsche» Staatsmänner, die jedes Zugeständ¬
nis ausschlietzen und dir Verträge von Brest-Litows und
Bukarest als endgültig bestätigen möchten, machen jede
zweckdienliche Eröffnung von Verhandlungen un-
möglich.  Die Entente und die Bereinigten Staaten
ließen ihre lebhafte Bereitwilligung zu einem gerechten
Frieden offen erkennen und gleichzeitig auch die wesent-
lichen Grundlagen, auf denen dieser Frieden aufgebaut
sein muß. Ueber diese Punkte sagt die österreichische Note
nicht ein Wort besandrrs auch darüber nicht, was sich aus

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

461 (Nachdruck verboten.)
„Der Aufopferung eines wehrlosen Mädchens ? —

Um des Himmels willen , Komtesse? Was für eine neue,
niederschmetternde Anklage ist dies ? Wie soll ich es ver¬
stehen?"

„Ich kann Jhneu keine weitere Erklärung geben. Aber
bei einiger Überlegung, denke ich, werden Sie sie auch
ohne meine Hilfe finden. Und wenn es Ihnen wider Er¬
warten dennoch nicht gelingen sollte, so mögen Sie Ihre

.Schwester danach fragen ."
Ohne seine Antwort abzuwarten , versetzte sie ihrem

.Pferd einen leichten Schlag mit der Gerte und ließ es in
eine Gangart verfallen, die jede weitere Unterhaltung fast
unmöglich machte. Ätzer Harald schien auch gar nicht
mehr willens , eine weitere Aufklärung von ihr zu ver¬
lausen . Sein Gesicht war tiefernst geworden und wie
eine düstere Aolke lag es auf seiner Stirn . Stumm
legten sie den kurzen Rest des Weges bis zum Herren¬
hause -«rück, und schweigend war Harald , nachdem er den
hertzeigeeilten Diener mit einer Handbewegung abgewiesen
hatte , der Komtesse tzeim Absitzen behilflich. Er re :chte ihr

iden Arm , um sie ins Haus zu führen, imd erst als sie den
.Gang erreicht hatten , an dem die Gemächer der Wolden-
bergS lagen, nahm er noch einmal das Wart:

' „Rur ein ehrloser Wicht könnte es geschehen lassen,
daß ein anderes Geschöpf für ihn geopfert werde. Wenn
Ihre Vermutung zutrifft , so sollen Sie « it mir zufrieden
sein, Herta — dafür verbürge ich mich Ihnen als Edel¬
mann und als Offizier !"

Er küßte nvch einmal die kleine Hand , die sich mit
warmem Druck in die seine geschmiegt hatte , und wandte
sich dann in fester Haltung nach der Richtung hin, in der
das Arbeitszimmer seines Vaters lag. Atz« er hatte es
noch nicht erreicht, als er seiner Mutt « und seiner
Schwester ansichtig wurde , die soeben von dem Diener
aus den Sätteln gehoben worden waren . Ein einziger

die unmkttelbarenitalisnischenAn spräche,
bezieht. Dies« find der österreichischen Regierung wohl be¬
kannt. ebenso wie sie von den Alliierten anerkannt wurden.
Sie schließen in sich ein die Erfüllung der völkischen Ein¬
heit durch Freigabe der italienisch»» volksflämme. dir bis
jetzt unter Oesterreich standen, sowie di« Verwirklichung
der Bedingungen, die für Fallen» Sicherheit unumgäng¬
lich notwendig find. Solange die österreichische Regierung
nicht zeigt, daß auch sie die besonderen Ziele anerkennt,
ebenso, wie die anderen allgemeinen und besonderen Ziele,
sür die alle Alliierten vereint Kämpfen, solange wird
Italien nicht vom Kampfe « blassen,  um di«
Menschheit zu einer besseren und gesicherteren Grundlage
zu führen durch einen dauerhaften Friede», der aus Frei¬
heit und Gerechtigkeit errichtet ist.

Marghiloman gegen die Kriegshetzer.
Bukarest, 17. Sept. Anläßlich der Beratung des

Amnestiegesetz in der Kammer wandte sich der Minister¬
präsident Mar ghilo man  in schärfster Weise gegen die
Treiber und Hetzer in der Moldau, die sich unter dem
Schutz der UsoerarrlworMchkeil unnützen Herausforderungen
hingrben und die Interessen des Landes in
schwerster Weise schädigen.  Er sagte: „Es ist,
als ob der Wahnsinn unaufhörlich dieses Land bedrohe.
Kaum ist an den Fronten irgendwelche nach so unbe¬
deutende Nenderung  zu »rkzerchnen, so beginnen
diese Kasfeehaushelden  ihre lächerlichen Prahle-
reien und ihre zerstörendeTättgkett.  Man müßte
an dem Schicksal dieses Landes verzweifeln, wenn es aus
savielU»glück und Leiden nichts gelernt hätte." An die
Abgeordneten der Opposition gewendet, ries Marghiloman
au«: „Denken Sie, was Sie wollen, erwarten Sie, was
Sie wollen, stimmen Sie. wie Si ; wollen, wenn Sie aber
das Land lieben und seine Lage erleichtern wollen, schwei¬
gen Siel " Nach dieser Red? verzichteten alle omgemerk-
ten Redner aus das Wort, und dte Kammer nahm mit
53 gegen 25 Stimmen die Gesetzvorlage an.

I « einer längeren Ausführung bespricht die Nordd.
Allg. Zig. die gegenwärtige Lage in Rumänien und die
Gefahren, denen die Wlederausnchtungdes Landes Lurch
gewisse, in letzter Zeit wieder stark heroortreiende Umtriebe
ausgesetzt ist. Der Aussatz sagt unter anderem:

In Jassy und dem nicht besetzten Teil des Landes,
wo die Ententeeinflüsse immer noch sehr groß find, ist,
wohl auch unter d m Eindruck der übertriebenen und ten-
denziör ausgeschlachteten Kiiegsnachrichten der letzten Zeit,
eine Stimmung in die Halme geschossen, dte man vom
Standtpunkt einer ruhigen und friedlichen Entwicklung Ru¬
mäniens. wie sie das Programm dek Regierung Marghilo-
man ist. nur bedauern kann. Die Agitation geht aus
nicht« weniger als auf erneuten AnschiußRumänieus
an die Entente und auf eine ne «Kriegserklärung
an die Mittelmächte.  Als die Seele der Bewe¬
gung ist dis Königin anzusehen, die aus ihren ja bekann¬
ten Sympathien und Neigungen kein Hehl macht. Der
König hält sich zwar äußerlich zurück, wie er es ja auch
im Sommer 1916 getan hat; aber es ist wohl nicht zu
bezweifeln, daß er im gegebenen Falle wie damals dem
Druck, und wahrscheinlich nicht ungern, weichen würde.
Die geschilderte Bewegung versucht im Gegenteil die Wie¬
dereinsetzung der liberalen Parieiherrschast,
dir den Brüdern Braiianu wieder die Allmacht der Kor-
rnplion verleihen würde, und die Wiederaufnahme der
phantastischen Großmachtspoiitik, die Rumänien schon ein¬
mal an den Rand des Verderbens gebracht Hai.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragold, LI. Sept. 1918.

«SZAWM8 wnZw-ssW-i»
Ehrist. Kirn.  Hauptlehrer i« Sauterburg,  Sohn des

Michael Klr» von Walddors, hat zur Silb. Verdienstmedaille»och
da» Siser«, Kreuz H. Kl. erhalten.

Uebertrage« wurde eine ständige Lehrstelle in Onst¬
mettingen OA. Balingen dem Untrrlehrer Georg Maier
von Nagold.

Die erhebliche Verteuerung der Druck- «ud
Papierpreise bedingt eine weitere Erhöhuuz der Be-
zugspreife. Ebenso wie in den andern Bundesstaaten,
sehen sich such die Zeitungen Württemberg«, um dte Aus-
rechterhaltung ihrer Betriebe nicht zu gefährden, veranlaßt,
die Bezugspreise zu erhöhen. Wir bitten um Verständnis,
volle Anerkennung der «»vermeidliche« und in den
e«gften Grenze« gehaltenen Aufschläge. Der Bezugs-
preis sür den „Gesellschafter" stellt sich daher vom
1. Oktober ab 15 Pfg. monatlich höher. '

»erlag d«s „SeMchafters".
? Vom Lazarett. Aus Anregung des hiesige»

Bolkvschulrats kam gestern mittag noch vor Bakanzbeginn
in aller Eile und ohne weitere Vorbereitung eine Liebe«,
gabensammlung sür die Insassen der hiesigen Reserve-
lazarette zustande, die davon zeugte, wie auch in unserer
Stadt noch der recht« Baterlandsgeist und Opfersinn lebt
und sich auch im Ernstfall herrlich betätigt. Nicht weniger
als 5 Waschkörbe voll Obst. 2 Waschdörbe voll Brot, 1*/z
Zentner Kartoffeln, dazu Kuchen, Mehl, Eier. Zucker und
Gesäiz brachten die Schüler freudestrahlend in die Schule
uud orn dort den kranken und verwundeten Kriegern und
in dis Lazarettküche.

Wohuuu - Sbeschlaguahme. Laut Verfügung des
stell». Generalkommandos ist verboten: Da« Abbrechen»on
Prioatgebäuden und -gebäudeteilm und die Umwandlung
von Pri -ratwühnungen in Geschäftsräume ohne vorherige
Genehmigung de« Grmriuderats, in großen und mittleren
Städten ber vom Gemeinden»! bestimmten Gemeindebehörde;
ferner die Zurückhaltung selbständiger Wohnungen, die
leer stehen oder ohne ernstlichen Bedarf eingerichtet find
oder noch im Kriege vermietet oder weitervermietet wäre»,
durch den yaureigenlümer, den Asteroermieter oder den
Mieter, sowie von sonstigen zu Wohnzwecken verwend¬
baren oder verwendbar zu machenden Räumen, die nicht
entsprechend ihrer Bestimmung zu Läden. Wirtschaften,
Kontoren. Lagern und sonstigen Geschäftsräumen verwendet
sind, es sei denn, daß die Zurückhaltung durch Gründe
gerechtfertigt wird, dte tratz dem Wohnungsmangel als
überwiegend anzuerkennen sind. Diese« Verbot gilt sür
die großen und mittleren Städte und diejenigen weiteren
Gemeinden, auf die es wegen eine« ohne Zwangsmaßregel«
nicht zu beseitigenden Wohnungsmangels auf Antrag bes
Gemeinderats durch oberamtiiche, im Bezirbsamtsblatt zu
veröffentlichten Verfügung ausgedehnt wird. Wohnungen
und anders Räume der bezeichnet«« Art sind, wenn der
Bersägungsbrrkchtizte nicht di men einer, ihm von der Ge-
meinde gesetzten Frist den Nachwris einer den allgemeine«
Wohnungsbedarf erleichternden Verwendung erbringt, aus
Verlangen der Gemeinde dieser gegen angemessene Ent¬
schädigung zu überlasten; dabei sind solche bauliche Der-
ändermrgen zu dulden, die ohne dauernde Wsttoerminder-
ung des Gebäudes später rückgängig gemacht werden kön¬
nen. Die zu gewährende Entschädigung Hai neben o»-
gemefsenem Entgeld sür die Benützung aller Aufwand
und Schaden mit zu umfassen, der dem Eigentümera«s
dieser Art der Inanspruchnahme der Räume erwächst, eine

Blick auf Irenes bleiches, todestrauriges Gesickstchen mutzte
genügen, ihn jetzt, wo sein Argwohn einmal rege «emacht
worden war , von der Wahrheit jener Anklage Hertas zu
überzeugen, und eine Empfindung des Zornes , wie er sie
heißer und leidenschaftlicher kaum jemals gefühlt hatte,
wallte in seiner Seele auf.

„Wo sind die übrigen ?" fragte Frau Leonie, die sich
in merklicher Erregung befand. „Ich meine deinem Vater
und den Grafen . Sind sie in eurer Gesellschaft zurück¬
gekehrt?"

„Nein , Mama ", erwiderte Harald , der den Blick nicht
von Irene abwenden konnte. „Ich weiß nicht, ob sie
bereits zurück sind, und ich war eben im Begriff , den
Papa in seinem Zimmer zu suchen."

„So laß uns zusammen hingehen. Auch ich muß ihn
auf der Stelle sprechen. Du magst inzwischen auf dein
Zimmer gehen und dich umkleiden, Irene ! Laß dir aber
von der Jungfer helfen und dich von ihr frisieren. Ich
werde später kommen, um nachzusehen, ob sie dich recht
hübsch gemacht hat ."

„Ah, das Opferlamm soll geschmückt werden ", dachte
Harald . 'Und  die Falte zwischen den Brauen , die seinem
Gesicht plötzlich eine merkwürdige Ähnlichkeit mit dem
seines Oheims gab, wurde noch tiefer . Schweigend reichte
er seiner Mutter den Arm und klopfte eine Minute später
an die Tür des Arbeitszimmers . Da von drinnen keine
Antwort kam, legte Frau Leonie ihre Hand auf den
Drücker und trat über die Schwelle des unverschlossenen
Gemaches. Es war leer und mit einer unmuti «en Geste
warf die Baronin ihre Reitpeitsche auf den Tisch.

„D . 'n Bater ist noch nicht zurück! Weißt du auch,
Harald , daß das nach meiner Überzeugung nichts gutes
bedeutet? Wenn Irene sich nicht in ihren Wahrnehmungen
sehr stark getauscht hat, so hat dein unglückseliger Oheim
dem Grafen im Walde aüsgelauert , «m eine Unterredung
mit ihm zu er, » ingen. Ich weiß nicht, welche Absichten
er damit verfolgen kann; aber daß ste einen gegen uns
gerichteten, feindseligen Lharakter haben, ist leider nur
zu gewiß."

„Das klingt fast, als ob du eine Ursache hättest, dup
vor dem Oheim zu fürchten."

„Nun , vielleicht bist du mit dieser Vermutung nicht
allzuweit von der Wahrheit entfernt . Horst von Bruch-
Hausen ist ein Mensch, dem man alles , auch das fürchter¬
lichste zutrauen kann."

„Er ist ein Fälscher — nicht wahr ? Wegen einer
Fälschung und weil er außerdem um ein Haar seinen
Reitknecht erschlagen hätte , mutzte er damals bei Nacht
und Nebel entfliehen?"

„Wer hat dir das erzählt ?"
„Ich weiß es aus deinem Munde , Mama ."
„Nun , wenn ich es dir gesagt habe, wird e§ sich auch,

jedenfalls so verhalten . Aber ich wünsche nicht, daß jetzt §
davon gesprochen werde. Ich wünsche sogar dringend, datz!
es nicht geschieht, du hast ja gehört, welche Unannehmlich- s
keiten uns dieser Bruder deines Vaters mit seiner un- -
erwünschten Rückkehr ohnehin schon bereitet hat ." >

„Ich werde nicht davon sprechen; aber ich möchte doch j
gern etwas näheres und etwas ganz bestimmtes über die s
Natur der Vergehungen erfahren , die man ihm zur s
Last legt." . -

„Wende dich mit dieser Frage an deinen Vater , nicht,
an mich Oder verschone besser auch ihn, wenigstens in j
diesem Augenblick, wo es wahrlich dringenderes zu tun;
gibt, als alte vermoderte Erinnerungen auszngraben , ans
denen niemand irgendwelche Freude haben kann." j

„Und was gibt es gerade jetzt so dringendes zu tun,;
Mama ? Ihr seid doch, wie ich gehört habe, im Begriff,'
ein freudiges Familienfest vorzubereiten ?"

„Nun ja, vielleicht ist es gerade das , was ich meine?
Aber du stellst deine Fragen in einem so sonderbaren Tone,
Harald ! ES ist ja beinahe, als ob ich einem Verhör
unterworfen werden sollte."

„Verzeih ! Das ist meine Absicht natürlich nicht. Ich
werde dir weiteren Auskünfte , die ich in bezug auf dies
Familienfest noch haben möchte, von dem Papa erbitten ."

(Fortsetzung folgt.)



Verminderung des Verkaufswerts des Gebäudes z. B.
infolge der Umwandlung von Geschäftsräumen in Wohn-
räume, jedsch nur. insoweit sie dsurrnd einttiü.

U«terschwaud»rf . Letzien Montag hatte der Mühle¬
besitzer Rapp  von hier da«Unglück, beim Lanßholzschkifeu
ln dem Nsgoidrr Stndtwelde . Winterhalde" mit seinen
Pferden in dem Gestrippe vo« Vrombeere« und derzi. sich
zu verwickeln, wodurch ein Pferd stürzte und Rapp unter
dasseibe zu liegen kam. D«a Pferd suchte sich wieder
aufzurichlen und trat Rapp dabei aus drn linken Unter¬
schenkel, wodurch das Wederbri» abgedrückt und zersplit-
rert wurde. Der fleißize, tarkräst-gs Mann ist dadurch
längere Zeit arbeitsunfähig wenn nicht aus Lebzeitn in
seinem Berufe gehemmt und wird allseitig wegen des
Mißgeschickes bedave-t.

Ans dem Sdrigerr Württemberg,
r SLnttgart . Wie der Slüüiscmzeiger hö' t, leidet

der König in BebenhauM seit einigen Wochen inso!«e
«inrs Ir .fluenzaansalis an heftigen neurrigifchrn Schmer-
zeri. Grsreulicherwriis ist -n d n letzien Tagen eine erheb-
liche Bssierung<-tngNr«tel?. jedoch bedarf der Kö,ig bis
zur völligen Wiederherstellung noch einiger Schonung.

r Gt «ttgart . Der Ka ser hat in enern Telegramm
an den Kgl. PreußischenS -sa,den seiner herzlichen« »-
teilnahme an den unschuldizen Opfern des letzten Flkexer-
angrifss aus die friedliche Siedt Slultgert Ausdruck gegeben.

r Frenderrstsdt . Am Mittwochnachmittrg weilte
auf kurze Zeit der König in unserer Stadt. Er war mit
seinen Enkeln, dem Erbprinzen yermemnu*'s dem Prinzs«
zu Wied, vo-r Bebenhcmsm kommend, im Kondsrzug um
-4. 15 Uhr his lingeiroffett. Im Gefolge des König» be¬
fand sich außer dem Adjutanten der GenerL-'arzt Ober-
medizinülrai Ir . Gaßmann. Der König hatte, reut
„Grenzer", den Erdpri»ze« Hermann hierher degletiet, der
als Ojfizier im Felde erkrankt war und n«n im Sana¬
torium Dr. Würz oollenLs Genesung finden soll. Während
des hiesigen Aufenthalts besuchte der König das Erhslungs-

heim Hohenrodt und nahm alsdann den Tre im Sana¬
torium Dr. Würz ein. Um 6 Uhr erfolgte die Rückreise
nach Beden Hausen in Begleitung de« Prinzen Dietrich zu
Wied und des Gefslges. Der König hatte kekaswlich in
dm letzten Wache« insalge eines Influerrzasnfalls a»
tzestigen neuralgischen Schmerze» gelitten, erfrenlicherweise
ist in den letzten Tage» «I»e erhebliche Vess«rr«g im Be¬
finden ringeireten, die ihm Lei der schönen sommerlich-
wa men Witterung die Reise nach unserer Gchwarzwalk-
stadt ermöglichte. Ein Offizieller Empfang fand nicht statt;
dagegen hat es sich die hiesige Jugend nicht nehmen lasten,
den Kösig bei der Ankunft und Abfahrt mit fröhlichem
Hurraruf zu begrüßen. _

DisImusterhafte deutsche Landwirtschaft.
Ueber die Erdrücke, die die eben nach Kiew aus

Deutschland zmückgekehrten ukrainischen Landwirte
und Ackerbauer  auf ihrer Rundreise gewonnen haben,
äußerte sich der Gehilfe de» 8andwirtschafWmi»tster« Brunst,
drr mit einer der Gruppen reiste, nach ei»er Meldung des
„Bolos Kiews" o»m 21. August: „Dar allgemeine Ein¬
druck ist der gewesen, daß die deutsche Volkswirtschaft auf
einer sehr hohen Stufe  steht. Sogar di? kleinen
bäuerlichen Wirtschaften stad ia bezug auf ih« Einrichtung
und Produktivität vorzüglich eingsrtchtet.  Dis
Wirtschaften im Privatbesitz sind Muster hoher Kultur
und erzielen ausgezeichnetes Bieh, Samen und so weiter.
Die deutsche Wirtschastawelse muß al« Beispiel für die
Ukraine bienen. Aus der Gruppe der kleinen Landwirte,
die gesondert durch Deutschland reiste, haken vier Teil¬
nehmer (Saporvshez. Tschawir, Schkuropijt und Spack)
iu begeistekten Worten ihre Eindrücke wkdergegebLN. Herr
Spak erklärte, daß er nie im Laben den Eindruck ver¬
gessen werde, »en auf ihn die Organisation der Landwirt¬
schaft in Deutschland gemocht habe. „Wenn jetzt", sagte er,
»bst diesem Riesen Kriege alles so musterhaft eingerichtet ist,
wie muß es d,rt zur Frtedenszeir sein ?"

Mutmaßt. Wetter am Sonntag Montag.
Noch unbeständig. i

Letzte Nrrchrichte«.
«mtllch, SLS.

Die Beschießung vo« Metz.
Metz, 20. Sept. WTB. Drahib. Eine weiter«

amtliche Bekanntmachung besagt, daß der Feind nach
kurzer Dauer die Ferndeschleßung eingestellt habe. So
wurdeni« den 3 Tagen etwa 40 Schuß abgegeben. Das
Aushören der Beschießung verdanken wir unserer Fern¬
artillerie, welche durch ihre Wirkung dem feindlichen Ge¬
schütz das weitere Verbleibe» verleidete.

12 0VV Brnttore - istertonne» versenkt.
Berlin , 20. Sept. WTB. Drahib. Amtlich. Im

westlichen Teile des Mittelmeers versenkten unsereU-Boote
12000 BRT . Schiffsraum.
Ginnralige Deuernng - znlagr « für Staatsbeamte.

Stuttgart , 21. Sept. Drahib. Finanzminister von
Pistortus erklärte, daß de» rvüNI. Staatsbeamten und
Staats«!beiter» im Anschlußa» Preußen u»d das Reich
am 1. Oktober einmal ge Teuerungszulagen gewährt werden.

Die Kriegslage am Abend tzeS 2« . Sept.
Berlin , 20. Sept. WTB. Srahtb. Amtlich wird mitgelei«.

Ban den Kampffronten nichts Ne«« .
Kür die Schristlettunr verantwortlich Paul Sag«,Druckn. verlas der«.W.Zals«r'schen Buchornckerett«arl Zatfer)lüasolv.

M« t!icheS
A . Worsicherung »arnt Hlagolü.

Die vom Bochand der landwirtschafllichen Berufs-
ge»oflsnscha?t für den Schwarzwaldkreis geprüften Ka-
tasternachweifnugensindh«tte de» Gemeiuderate»
samt dr» üb« s«ndten Anlagen und einer Hilsstajel mit
dev P »st zugegaugeu.

Die Temetaderäte habe« hiensch das nachZ 27 Abs. 2
und 3 der Mtnist.-Bersügunfj vom 26. Oktober 1912 —
Reg. Blatt S . 820 — weiter Es «rd«rliche zu besorgen.

Den 18. Sapt. 1918. Rag.-Rat Kommerell.

Unsere
Nagold.

befinden sich vom 23. ds. Mts . an
in der Marktstraße (fr. Schiler'sches
Geschäftshaus) Erdgeschoß.

Wege « Umzugs sind unsere
Kassen am 23., 24. u. 25. Sept. 1918

HM- geschlossen . "WU
Den 19. September 1918.

MralNlsOge«MrmlssMrW.
Eiche Mer.rLiMm

sülvie1LllGlige
können sofort eiytreten bei

L«. st. Lllmenüinger, vsimler stierkv
Nähere Auskunft erteilt

Christ . Brau «, Maler »ud Gipser« eister, Gbhausen.

v iu all en N»vAb»rsu 6r8»sev und XuikbbruvAtza lisksrt
W» ' sokorl tlLlvr Nsraittlv̂ gpg krsislists postkrei.

Lllstllnl ll. üeüertt, UUngeild. Mülsvlrer.

Biehbefitzerl
Wenn Ihre Kuh nicht rindert, oder wenn

sie öfters rindert und nicht aufnimmt, dann
verlangen Sie kostenlose Auskunft von
H. Ar. Kitzele, jla«gr»»r-e« a./tz. 71.

Die Schmidtschen Mittel find in jeder
Apotheke erhältlich, wo nicht, wende man
sich au obige Firma. Nachahmungen weise
man zurück und achte genau auf Name
und Schutzmarke„Hohen-Neuffen".

Motz«- u. Ae-
s«tzLft»- L«ser,
Landanwese«
stzruudstüche,
Geschäfte

llksW!

Wer irgend ein Be-
fitztum oder Deschäst an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe«
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe au die
bilrersLl-Ver»ittIivAr-

tentrsio, NSurk,»,
S» t«r,tr. 88l

Nagold.
Am Samstag, dev 28. Septbr.
von oormittOgsv Uhr an bringe ich

zm Verllaas:
I kleinere»

Lettemsge«,
1 Tutterschneid
Maschine,
Kr-Gaifta.
s rehfarbig und » fchcharz,

l guterhalteuer

Kinderwagen,
1Miere HotelbM

und et>va«

SchreiilllhMMbzeW
und verschiedenes

Seid- il. HMMitt.
sskob 6sub, 8pi1slmk>8iki'.

LU8 legier, starker I êäermappe,
in 6 Orössen. Nusierpakete mit 60
Lcllacllieln Nk. 12.—diacknallme.

LtzsiMz-stsrtM
100kk. verscllieäene Zerien-,61ück-
vunscll-,Zoläaien-,Liumen-:Llää-
cden- etc. Postkarten, 100 Muster
Nk. 6.—.

KISvIlmiilzMsrte«
tnr alle 2vecke mit Xuvert
100 St. 5 Nk.

kriekHstzvvu
mitb tl. LrieldoAen nncl5 Hüllen.

16 1-lustermappen Nk. 4 —
?s»I kuvva, kreullkMslit

Î r . 310 (^ tib^O

Gefallene Kirschblätter,
zusammeugerecht, au - gefchüttelt (keine Stein« und kein Schmutz k)
und getrockxet können«» den Uvterzrichneten abgeliefeit werden.

Entschädigung je nach Trockenheit der Blätter bis zu
Mr . 30 — für den Zentner.

Etwaige Sammler bitte ich um umgehende Mitteilung der Menge
und Zeit drr Ablieferung.

Außerdem werden angrncmme«: getrocknete
Haselnuß -, Erdbeer-, tzimbeer-u. Brombeerblätter,
jede Sorte für sich, gute Bezatzlu-g.

Nagold , Calwerstraße. Mittelschullehrer Tandler.

Ksrbllllsliitzvii
AllmerlsWe«mit uml otme MIvWsz.
ststvilv- ü. stglMlirlaWeil mit keklejitor.
Sturm- luiä 8tgII-1sleriien, gv8«IiIo88M

rabeltSttelle . « ie Kreimer . kelmWWMäelll ete.
Uekert ru vorlkilkatten?rei86ll 8v«odl so als liommanäl-

verdsvae, Iü8lsllslloii8ve8edStt6. «1s sllkti sv krlvste.
— kür 1süellv8s kMktiim üer Lsmoen«Irä gsrsullert. —

ksrbiügroödamUllog ooü VsrtklIuiiffMslIk kür varbiü.
Lr « KLLl »K « IL d . 8lu11xar1.

Effriuge».
U«terzeich«eter setzte eine hoch-

trächtige, fchöue, gewöhnte

»nd «i«en V Monate alte«Stier
dem Verkauf aus.

Andreas Kemps.

Neß-«MaftMllm
Ztr . 35 Mk.

Vorzügl. Mittel zur Kräftigung
und Anregung der Frrßlust bei
Schweine« , HU»d«r« , Kütze« ,
Schafe« und HeffSgel.

8elLv11vtl »,
Tlriult » l».

Feldpostschachteln
empfiehlt«.» .leiser,<echtzll, » ,z,1l

Köppinger Zauekbrunnen
-sur rein ualürlivbe

^uvU -̂ dMIuilA.
HVoI»1b«Ii»iirii»H«lLe8, blLUxes
— Ilrrrl8oI »«u»x8 - 6v1r »i»lL —
^iiscsspiLgs Mr r.Irsilbv, üisgolü.



KöEdödaiili bisgoll!».e.m.b.«.
?»r»»pr»«ii,r Xr. S«. ? «»t»«b»ekko»ta dir. 40L.

dir » L«»ts »,i ü«r V »rtt. d1»t»»»»ulc , nä der Rsiob»d»iik.

IX. V6llt8ede Ilriegssaleide.
B îr nebmen ^ .nmeläunxen aut äie

S°/oI>«»t»«l»e Lvl «I»«»» l«H»«, nvköxIbLr
dis 1924, freie 8tü«ke, «« S8 —°/g

S°/, llei-xleiol ». M«i,»Ickd»«k>»1» tr »L»» jxe» »» SV.8V
4 */,°/, Noi«k>»««I»»t»»» Mei»»»xe » , «u«Io8-

d»r « tt 110 dis 120 r » S8 . —°/,
sxeseofrei2UOrixivLldeäinxun§en vo« seckerman» ent§e§en.

I 'estxelexte Oelcker xede» vir ru Ltzivdvunxs-
LVeelien od»e Lü «äix »»x frei.

Die ^ nkdev »kru »K äer 81iivLe iidernekinen vir!
auf IVullSvd n»ck bi« »uf weiteres kostenlos ; ferner
ermvxliekeo vir 2ei «L»u»»eo änred 8tnoännx cie»
Oexeovert8 di« rar ^ d1iefera»K der 8täelce bei 5°/o

!VerriasasK.
Xostenkreis LerLtunx Liier Lreise. aueir de ü̂xi, äes

!2uxeiL8serien I7mtLU8c1res in 4^ /, 8ciiLt2Ln̂vei8un̂en.
?(aK«lck, äsn 21, Zeptemder 1918.

^ Her Vor8ti»«tt.

Die Württ . Sparkaffe
(Landessparkaffe)

nimmt3«ichm!»gen a«f die
Nene Kriegsanleihe

von Einlegern und «adere» Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen.

Nagold-Stuttgart , 20 Sept. 1918

I 'octesi - Anrnigs.
Tetinktzmenden BerwausitN, Fieundk» und Bekennten

geben wir die sämrrzl che Nachricht, daß unser lieber Gatte.
Vater, B-uder, Schwazer und Schwiegsisotzn

8ergt. Ltir. Uoiitlor
-ihstler de«Eiserne»Kre»rr»II. Kl. «»»»re rilientk»Ser»ir»st«t»aiör
im Lazarett Bad Ntedecr.au einer schweren Lungenen!z8ndung
erl.xen ist.

In tirfer Dan r̂ die Gattin:
Snederlke Beutler. geh. Melder mit Schn MM,

WlWne Wiedrich, EMOz.Zt im Seids. Helene.

Emmingen, den 20. Srpt. 1918.

Lodes -Anzeige.
. Schmerzersülit teilen wir Brrwsndten, Freunden und

Bekannten Mit. daß unser lieber Sühn. Bruder u. Schwager

011« Kkllr
WNsderÜ68  Nueme» ürsureu II. Llsnne

im Alter von 20 Jahren in den letzten schweren Kämpfen
den Hildertod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Dauer
die Mutier: Katharine Renz, geb. Maser.

Friedrich Renz, z 3t. in 3abern.
Gottlob und Adolf in Gefangenschaft.
Lina Renz.

Trauergotlesdirnsl  Sonntag /̂,2 Uhr.

HlllMklMs.
Ein an sommerlicher Lage befindliches Wohn¬

haus , auch für Oekonomie geeignet , hat wegen
Entbehrlichkeit preiswert zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäftsstelle des Blattes.

IX. MtM Mzn-liMe
Es gelangen zur Ausgabe

1) 87. Obligationen , unkündbar bis 1S24
Freie Stücke « . . . 98 "/.
Schnlddnchstücke „ . . . 97.80"/o

in Stücke« zu Mk. 20000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500, 200, 100 mit
Avril/Oktober-Zinse«

Zwischenfcheine v»n Mk . 1VVO ah.

2) 4 - . Schatzanweisungen g 98 7.
verlGbnr z« 110 - 120 "/.

in Stücken zu Mk. 20000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000, 500
mit Jnnnnr/Jnli 'Zinse».

Sie Verlosung findeti« Gruppe« jährlich2 mal statt, erstmals Iutt 1919.
Zwischenscheine z« a» e« Stücken.

5 */s alte Kriegs«A»l. so«>e 5'/» ux» 4 /̂,°/, Tchstzanmeisungen von derI.—V. Kriege-
Anleihe können in die «ene« Schatzauweisnngen nach den Bedingungen des Prospektes
»mgetanfcht werden.

Wir nehmen Anmeldungen vom SL. September bis SS . Oktober gänzlich kosten¬
frei entgegen und find zu jeder schriftlichen und mündlichen Aufklärung mit Vergnügen bereit.

Slrtchzettig machenw r ans dis Einrichtung von

VE" Kriegs -Anleihe-Berficherungen "WZ
aufmerksam. Mit Hilfe derselben kann jede Person ohne ärztliche Untersuchung bei billigt
Prämien eî e Lebensversicherung bis zur Höhe von Mk. 10600 Kriegsanleihen emgrhru.

Ksnli-Lümmsnlüte Horb
HV « LL L ^ o . Hvrld » . Bil.

lei . Xr. 78 ko8t8vftejr-0oat « iVr. 2267.

Haiteebach, den 20. Sept. 1918.
Gültlingen

Nachruf
dem

Gesr.Riedr.HoWsel
in einer Gsbirgsbatterie.

Allzufrüh bist Du von uns geschidev,
Bielgrlieb es Bruderherz,
Hast gelassen uns allein hientedea.j
Mir dem großen herben Schmerz

Wie di«Blume die noch kaum erglühte,
Lstnsttrbt unter Fr»steshauch
Noch so jung und in des Lebens Blüte
Slarbst, Geliebter. Du uns auch.

Ohne Tröster blieben hier die Deinen
Deren Hoffnung Du und deren Glück,
Aber anders wills »er Himmel meinen,
Und Du kehrst nicht mehr zurück.

Nach vielen schweren Monden voll Ent-
Dachiest Du daheim zu sein, ssagen,
Und noch einmal wie in Friedenslagen,
tzeimatlüste armen ein

Du aber unser Stolz u. unser Sehnen,
Du starbst für unser Vaterland,
Und Dein gedenken wir mit bitter»Tränen.
Der Du geopfert Herz und Hand.

Nun ruhst Du schon in fremder kühler Erde,
Weit drüben, wo ein stiller Heid,
Es wird nicht schwerer Dir die Erde werden,
Dort in der Feinde Flur unb Feld.

Wir Könnens nicht begreifenu nicht fassen.
Daß Du Ni« mehr»ei uns wirst sein.
Daß Du Dein teures Leben mutztest lassen,
Als die Granate brach herein.

Doch alles unser.Iammern, unser Klagen,
Es ist umsonst, es Hilst nichts mehr,
Wir müssen fasten uns u. müssen tragen,
Falls auch uns Allen Noch so schwer,

Wer im Gedäch nis lebt bei seinen Lieben,
Der ist nicht tod, er ist nur fern,
Fest in die Herzen er ist eingeschrieben,
Sein Name leuchtet wie ein Stern.

Drum wollen immer Dein gedenken,
So lang wir noch im Leben stehn,
Der Herr im Himmel wird, z.Besten wenden,
So mhe sanft! Aus Wiedersehen!

Todes -Anzeige.
' Tiejbrtrübt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekanntew die schmerzliche Nachricht
mit, daß unser lieber-Gstle und Vater

Mob kSÜNSM.8M«hnts«»er
im Atter von 56 Jahre» nach kurzer Krankheir
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnshme bitten
die trsmÄe» HinterlMene»

Beerdigung  Montag nachmittag1*/, Uhr.

Nagold.
Das bekannte

Paradies-
Honigpulver

zur Srldstherstrllittg eines oo züg«
lichen Huste« - «ud Brust
lösuugsmittels in Briefen4 50 ^

empfiehlt

Friedrich Schmid.

Wohnung
mit Garten

sd.kl.Haus gesucht
Gewidmet

von seinem Bruder Lugen.
in einem Seld.-Artill.-Regt.

für jetzt oder später.
Schrifl. Offerte« erbeten an

d!e Expeb. d. Blatte».

kkNNgbllotlKl'
empfiehltG.» .raiser.K,chtz»l, .»„ i>l».

Nagold.
Soeben eingetroffen
eine größere Sendung

Geschirr
bei I . Helber

Geschirrhaudluug.
Ev . Gottesdienst i» Nagold.

Am 17. Sonntag nach Trinitatis, de»
22. Sept. V-MUhr Predigt.

r/z2 Uhr Christenlehre(Söhne).
1/28  Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den 25. Sept., abends 8 Uhr

Kriegsbetslunde, zugl. mona'ltcher Butz- n.
Bettag.

Kath. Gottesdienst in Nagold:
Sonntag, 22. Sept M/«Uhr Predigt und

Amt.
71/2  Uhr dsgi. in Rohrdors.
2 Uhr Andacht.

Gottesdienst - er Methodisten-
«degemeinde in Nagold:

Sonntag, den 22. Sept. vormittagsV«1k
Uhr, Predigt ' abends 8 tthr, Predigt.
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Mittwoch abends Vŝ Uhr Gebetstunde.
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